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Z u s a m m e n f a s s u n g
Die Ergebnisse der Erfassungen des Steinkauzes (Athene noctuä) der Jahre 1995 
1999 und 2 0 0 2  auf dem Gebiet des Kreises Gütersloh und der Stadt Bielefeld 
werden dargestellt.

Das Verbreitungsbild des Steinkauzes im Kreis Gütersloh zeigt einen deutlichen 
Schwerpunkt im Süden des Kreises, in den Gemeinden Rietberg, Rheda-Wieden­
brück und Langenberg. In der Nordhälfte sind nur drei kleine Restbestände in 
Borgholzhausen, Versmold und dem Norden der Stadt Gütersloh geblieben. Auf 
dem Gebiet der Stadt Bielefeld waren lediglich zwei Reviere in Bielefeld-Holt­
kamp besetzt. Insgesamt wurden im Jahr 2002 im Kreis Gütersloh (GT) 162, in 
der Stadt Bielefeld (BI) 2 Steinkauz-Reviere nachgewiesen.

Gegenüber den Kartierungen 1996 (GT 96 und BI 2 Reviere) und 1999 (GT 108 
und BI 1 Revier) ist damit ein deutlicher Bestandsanstieg im Untersuchungsgebiet 
festgestellt worden. Die Zunahmen im Süden des Kreisgebietes sind überwiegend 
ein Ergebnis intensiver Schutzmaßnahmen durch ehrenamtliche Naturschützer. 
Die zwischen 1996 und 1999 festgestellte Abnahme der Bestände in den Rest­
populationen im Nordkreis ist nicht weiter fortgeschritten. Auch hier sind neben 
günstigen Witterungsverhältnissen die Schutzbemühungen maßgeblich daran be­
teiligt, dass wieder eine leichte Erhöhung der Revierzahlen in fast allen Bereichen 
eingetreten ist.

1 .  E i n l e i t u n g

Nordrhein-Westfalen ist als Hauptverbreitungsgebiet des Steinkauzes in der BRD 
anzusehen. Der Brutbestand für NRW wird auf 4500 Paare ( M e b s  1993) 
geschätzt. Im Vergleich dazu werden für Niedersachsen nur etwa 100 Paare 
( H e c k e n r o t h  &  L a s k e  1997) angegeben. In der aktuellen Roten Liste für NRW 
( G r o  &  W o g  1997) wird der Steinkauz als „gefährdet“ eingestuft.

Bisher liegen für den Steinkauz {Athene noctuä) im Kreis Gütersloh und der 
Stadt Bielefeld keine flächendeckenden Erfassungen vor. Mit Hilfe einer ehren­
amtlichen Arbeitsgruppe der Biologischen Station Gütersloh/Bielefeld konnte 
nach 1996 und 1999 im Jahr 2002 zum dritten Mal eine Erfassung des Steinkauzes 
durchgeführt werden ( B i o l o g i s c h e  S t a t i o n  G ü t e r s l o h  /  B i e l e f e l d  1996, 1999, 
2002). Die Daten erlauben erstmals eine fundierte Aussage über die Verbreitung 
und die Bestandsdichte des Steinkauzes für den Kreis Gütersloh und die Stadt 
Bielefeld.

2 .  M a t e r i a l  u n d  M e t h o d e

Die Erfassungen wurden im Zeitraum Februar bis April durchgeführt. Zum Nach­
weis von besetzten Revieren wurden Klangattrappen (Tonbandaufnahme) und 
Lockpfeifen benutzt. In der Mehrzahl der Fälle wurden die Reviere anhand von 
rufenden Individuen bzw. über Sichtbeobachtungen von Einzelindividuen oder 
Paaren abgegrenzt. Einige Bearbeiter konnten später im Jahr bei der Reinigung 
bzw. Kontrolle von Nisthilfen neue oder ergänzende Informationen sammeln, die 
mit in die Ergebnisse eingingen.



pen Bearbeitern wurde Kartenmaterial im Maßstab 1:25.000 zur Verfügung ge­
stellt, auf dem die bislang bekannten Reviere vermerkt waren. Es wurden zu­
nächst die Gebiete aufgesucht, aus denen Vorkommen des Steinkauzes bekannt 
waren oder aus denen zumindest Hinweise Vorlagen. Zusätzlich erfolgten Unter­
suchungen des Umfeldes der erfaßten Reviere. Weiterhin wurden stichprobenartig 
Gebiete bearbeitet, die sich aufgrund ihrer Biotopstrukturen (hoher Grünlandan­
teil, Kopfbäume, Obstwiesen, alte Höfe u.a.) für den Steinkauz eignen. Die ge­
schlossenen Waldgebiete (z.B. Teutoburger Wald) und die größeren Siedlungsbe­
reiche (Stadtzentren) wurden nicht untersucht, da dort mit Vorkommen des Stein­
kauzes nicht zu rechnen ist.
pie Gemeinde Schloß Holte-Stukenbrock (67 km2), die sich durch einen hohen 
Waldanteil auszeichnet und aus der bisher keine Vorkommen des Steinkauzes be­
kannt sind, wurde nicht bearbeitet.

3 .  D a s  U n t e r s u c h u n g s g e b i e t

Der Kreis Gütersloh (967 km2) und die Stadt Bielefeld (258 km2) liegen am nord­
östlichen Rand von Nordrhein-Westfalen. Der größte Teil des Untersuchungsge­
bietes ist nach D i n t e r  (1999) der Großlandschaft Westfälische Bucht mit der na­
turräumlichen Haupteinheit Ostmünsterland zuzuordnen. Das Ostmünsterland ist 
eine weitgehend flache Landschaft mit Böden, die vielfach durch Sandablage­
rungen geprägt sind. Früher wurde im Gebiet überwiegend Grünlandnutzung be­
trieben, heute herrscht Ackemutzung vor. Größere geschlossene Waldgebiete sind 
kaum vorhanden, die Landschaft ist aber durch zahlreiche Feldgehölze, Baum­
reihen und Hecken untergliedert. Die fast vollständig bewaldeten Züge des Teu­
toburger Waldes (naturräumliche Einheit Bielefelder Osning) durchschneiden das 
Gebiet in Nordwest-Richtung und bilden die Trennlinie zum Ravensberger Hü­
gelland, welches der Großlandschaft Weserbergland zugeordnet wird. Die Nord­
hälfte der Stadt Bielefeld, die Stadt Weither sowie Teilbereiche von Borgholz­
hausen liegen im Ravensberger Hügelland. Charakteristisch für diese Landschaft 
ist ein flachhügeliges Bodenrelief mit zahlreichen tief eingeschnittenen Bachtä- 
lem, die oftmals durch anthropogene Eingriffe überformt wurden und heute die 
kastenförmigen „Sieke“ darstellen. In den breiten Siektälem wurde traditionell 
Grünlandnutzung betrieben, während die höher gelegenen Flächen aufgrund der 
fruchtbaren Lößböden schon lange für den Ackerbau genutzt wurden. Eingestreut 
in die intensiv genutzte und stark zersiedelte Landschaft liegen kleinere Waldge­
biete und Feldgehölze.

4 .  E r g e b n i s s e

4 . 1  V e r b r e i t u n g  d e s  S t e i n k a u z e s  i m  U n t e r s u c h u n g s g e b i e t

Das Verbreitungsbild des Steinkauzes ist zwischen 1996 und 2002 weitgehend 
gleich geblieben. Zu- bzw. Abnahmen wurden fast ausschließlich in den bekann­
ten Verbreitungsgebieten registriert, ohne dass sich räumlich eine starke Verände-



rung ergab (Abb. 1-3). Zwei neue Einzelnachweise aus Harsewinkel im Jahr 2001 
und Herzebrock-Clarholz 2 0 0 2  können mit Einschränkungen als eine Erweitern 
des Siedlungsgebietes interpretiert werden. ^

Der Schwerpunkt des Vorkommens befindet sich im Süden des Kreises Gü 
tersloh. In der Stadt Rietberg, der Südhälfte von Rheda-Wiedenbrück und der 
Gemeinde Langenberg wurden zwischen 67% (1996) und 79% (2002) aller Re 
viere festgestellt. Als Dichtezentren erwiesen sich 1996 und 1999 die Bereiche im 
Umfeld von Rietberg und Mastholte sowie der Raum St. Vit - Batenhorst süd­
westlich der Stadt Rheda-Wiedenbrück. Bei der Kartierung 2002 ist eine deutliche 
Zunahme nicht nur in diesen Dichtezentren, sondern auch in vorher dünner besie­
delten Regionen innerhalb der drei Städte bzw. Gemeinden eingetreten (Abb. 3 )

Neben den Hauptsiedlungsgebieten im Süden des Kreises sind noch kleinere 
Bestände südwestlich von Herzebrock und Clarholz, im Südosten der Stadt Gü­
tersloh und im Raum Verl-Kaunitz bekannt. Zwischen diesen lokalen Vorkommen 
besteht über einzelne Reviere eine lückenhafte Anbindung an das dicht besiedelte 
Rietberger und Wiedenbrücker Gebiet.

Von den Vorkommen im Südkreis vermutlich getrennt befindet sich eine wei­
tere kleine Population des Steinkauzes nördlich des Stadtgebietes von Gütersloh 
im Raum Isselhorst, Steinhagen-Ströhen und Holtkamp (Stadt Bielefeld). Zwei 
weitere Bestände sind bei Borgholzhausen und Versmold bekannt, wobei die Ent­
fernung zu den nächsten Steinkauz-Vorkommen auf Gütersloher Gebiet mindes­
tens 15 km beträgt.

Seit 1999 ist ein Steinkauz-Paar nördlich des Teutoburger Waldes bei Neuen- 
kirchen-Holterdorf (Landkreis Osnabrück) in ca. 7 km Entfernung von der Stein­
kauz-Population in Borgholzhausen bekannt.

Für den Untersuchungszeitraum liegen keine Nachweise aus dem Gebiet der 
Stadt Weither und der Stadt Halle vor. In der Gemeinde Harsewinkel wurde bei 
keiner der drei Kartierungen ein Steinkauz nachgewiesen, es liegt aber eine Re­
viermeldung aus dem Jahr 2001 vor, die 2002 jedoch nicht bestätigt werden 
konnte (A. Austermann, schrftl.).

Aus der Gemeinde Schloß Holte-Stukenbrock liegen bislang keine Nachweise 
vor.

4 . 2  B e s t a n d s e n t w i c k l u n g  1 9 9 6  b i s  2 0 0 2

Der Bestand des Steinkauzes hat sich im Kreis Gütersloh deutlich positiv entwi­
ckelt (Abb. 4). Nach 96 Revieren 1996 wurden drei Jahre später 108 und im Jahr 
2002 insgesamt 162 Reviere nachgewiesen. Dies entspricht einer Zunahme um 
69% seit 1996. In der Stadt Bielefeld ist dagegen keine positive Tendenz festzu­
stellen. Nach zwei Revieren 1996 und einem Revier 1999 wurden bei der Kartie­
rung 2002 wieder zwei Paare nachgewiesen (Tab. 1).



Abb. 1: Verbreitung des Steinkauzes in den Städten und Gemeinden des Kreises 
Gütersloh und in der Stadt Bielefeld im Jahr 1996.

4 . 3  B e s t a n d s s i t u a t i o n  i n  d e n  S t ä d t e n  u n d  G e m e i n d e n  d e s  K r e i s e s  G ü t e r s l o h  
u n d  i n  d e r  S t a d t  B i e l e f e l d

S t a d t  R i e t b e r g
Bestand 2002: 77 Reviere (1999: 56 Reviere, 1996: 41 Reviere)
Der Bestand in der Stadt Rietberg hat zwischen 1996 und 2002 stark zuge­
nommen. Bei der Kartierung 2002 wurden vor allem in den bisher dünn besie­
delten Bereichen westlich von Bokel und bei Moese neue Reviere nachgewiesen. 
Es ergibt sich eine fast flächendeckende Besiedlung des Gebietes, abgesehen von 
den Siedlungszentren und Gewerbegebieten und eines bandartigen Streifens von 
Varensell bis Westerwiehe.



Abb. 2: Verbreitung des Steinkauzes in den Städten und Gemeinden des Kreises 
Gütersloh und in der Stadt Bielefeld im Jahr 1999.

Die positive Entwicklung des Bestandes und der gute Kenntnisstand sind untrenn­
bar mit der ehrenamtlichen Arbeit einiger Vogelschützer vor Ort verbunden. Es 
seien hier A. Edenfeld, H. Adrian, H. Junkmann und H. Sandbothe für den Nord­
teil des Stadtgebietes sowie R. Schlepphorst und D. Schlimmer für den Südteil um 
Mastholte (und Langenberg-Benteler) genannt. Mit einer Siedlungsdichte von 0,7 
Brutpaaren/km2 erreicht Rietberg im Kreis Gütersloh den Höchstwert aller Städte 
und Gemeinden. Im Feuchtwiesenschutzgebiet Rietberger Emsniederung (428 ha) 
wurden bei der letzten Kartierung 9 Paare festgestellt. Dies entspricht einer Dichte 
von 2,1 Revieren pro km2.



Abb. 3: Verbreitung des Steinkauzes in den Städten und Gemeinden des Kreises 
Gütersloh und in der Stadt Bielefeld im Jahr 2002 (Punkte), sowie Ein­
zelnachweise 2000 in Nordrheda (Dreieck) und 2001 in Harsewinkel 
(Quadrat).

G e m e i n d e  L a n g e n b e r g
Bestand 2002: 22 Reviere (1999: 8 Reviere, 1996: 15 Reviere)
Ebenso wie in den Nachbargebieten Rietberg und Rheda-Wiedenbrück ist auch in 
Langenberg ein Anstieg des Bestandes festgestellt worden. Vor allem im Bereich 
Lippentrup und Langenberg-Selhorst sind zusätzlich zu den schon 1996 festge­
stellten Revieren weitere Nachweise bekannt geworden. Damit hat sich die Ver­
mutung bestätigt, dass die niedrige Revierzahl von 1999 offenbar auf Erfassungs­
lücken zurückging. Östlich der Stadt Langenberg befindet sich ein Bereich ohne



Abb. 4: Vergleich der Steinkauzbestände 1996, 1999 und 2002 in den Städten 
bzw. Gemeinden des Kreises Gütersloh und in der Stadt Bielefeld.

Steinkauz-Vorkommen. Dort liegt zentral ein ausgedehntes Waldgebiet. Wälder 
werden jedoch vom Steinkauz nicht besiedelt und in den Randbereichen könnte 
ein erhöhter Räuberdruck durch den Waldkauz die Ansiedlung von Steinkäuzen 
negativ beeinflussen. Die Gemeinde Langenberg weist bezogen auf die Gesamt­
fläche nach Rietberg die höchste Siedlungsdichte auf. Es wurden im Durchschnitt 
pro km2 0,6 Brutpaare ermittelt.

Stadt Rheda-Wiedenbrück
Bestand 2002: 30 Reviere (1999: 15 Reviere, 1996: 10 Reviere)
Der deutliche Anstieg der Population auf 30 besetzte Reviere im Jahr 2002 ist auf



Tab. 1: Anzahl der Steinkauz-Reviere in den Städten und Gemeinden des Kreises 
Gütersloh* und der Stadt Bielefeld 1996, 1999 und 2002 und 
Siedlungsdichten für 2002.

Stadt /  G e m e in d e
F lä c h e  in 

k m 2
A n zah l

1996
A nzah l

1999
A n zah l

2002
B p /k m 2

2 0 0 2

Bielefeld 257,63 2 1 2 0,008

Rietberg 110,32 41 56 77 0,7
Rheda-Wiedenbrück 86,61 10 15 30 0,35

Ungenberg 38,31 13 81 22 0,6
Gütersloh 111,98 8 4 7 0,06
Herzebrock-Clarholz 79,28 8 4 7 0,09

Verl 71,35 1 8 7 0,1
Borgholzhausen 55,84 5 7 6 0,1
Versmold 84,81 8 5 6 0,07

Halle 69,29 0 0 0 0
Steinhagen 56,18 2 1 0 0
Harsewinkel 100,45 0 0 0 0
Werther 35,31 0 0 0 0

Kreis Gütersloh 8 9 9 ,7 * 96 108 162 0 ,1 8

landwirtschaftliche 
Nutzfläche des Kreises ~650 0 ,2 5

Kreis Gütersloh und Stadt 
Bielefeld

1 1 5 7 ,4 * 98 109 164 0 ,1 4

* ohne Schloß Holte-Stukenbrock,1 nur lückenhafte Kartierung

intensive Schutzbemühungen zurückzufuhren. Durch T. Bierbaum und F. Lütke­
meier sind zahlreiche Nisthilfen angebracht worden, die regelmäßig kontrolliert 
werden.

Ein Vergleich der drei Kartierungen 1996 bis 2002 zeigt, dass in den Schwer­
punktgebieten um St. Vit und in Batenhorst die Dichte der Besiedlung zuge­
nommen hat und zudem eine leichte Erweiterung des insgesamt vom Steinkauz 
besiedelten Bereiches zu beobachten ist. Genaue Angaben liegen aus dem Jahr 
2002 für 11 Brutpaare vor, die zusammen 35 flügge Jungvögel (3x4, 7x3, 1x2 
Junge) hervorbrachten (F. Lütkemeier u. T. Bierbaum, schriftl.). In Nordrheda an 
der Grenze zu Herzebrock-Clarholz waren 1996 zwei Reviere bekannt. Letzt­
malig wurde im Jahr 2000 aus diesem Bereich eine Brut gemeldet (M. Pieper, 
schriftl.), aber einige aktuelle Hinweise deuten darauf hin, dass der Brutbestand 
nicht völlig erloschen ist. Vom Steinkauz nicht besiedelte Gebiete liegen nördlich 
der Autobahn A2 und in Lintel östlich von Wiedenbrück. Diese Gebiete sind auf­
grund des Vorkommens größerer Waldbereiche z.B. zwischen Wiedenbrück und 
Gütersloh sowie im Bereich Marburg nicht für den Steinkauz geeignet oder es



handelt sich um intensiv ackerbaulich genutzte Regionen mit großen Schlägen 
und geringer Strukturvielfalt (z.B. Pixelfeld). Die Siedlungsdichte ist im süd 
westlichen Teil des Stadtgebietes mit 30 Paaren auf 20 km2 sehr hoch, auf das Ge 
samtgebiet bezogen ergibt sich ein Wert von 0,35 Revieren/ km2.

Gemeinde Herzebrock-Clarholz
Bestand 2002: 7 Reviere (1999: 4 Reviere, 1996: 8 Reviere)
Für das Gemeindegebiet sind 2002 7 Steinkauz-Vorkommen gemeldet worden 
Nach einem schlechten Ergebnis 1999 mit nur vier Nachweisen sind aktuell im­
merhin 6  der 8 bekannten Reviere von 1996 bestätigt worden. Ein neuer Nachweis 
für die Gemeinde Herzebrock-Clarholz ist nördlich der Bundesstraße 64 im Ge­
biet „Weißes Venn“ zu vermelden. Ein zwischenzeitlich dort aufgehängter Nist­
kasten war erstmals 2002 besetzt (T. Bierbaum, schriftl.). Bereits im Jahr 2000 
wurde ca. 1,7 km von dem jetzigen Fundort entfernt ein rufender Steinkauz ge­
meldet (U. Langer-Theis, schriftl.). Bislang lagen alle bekannten Vorkommen 
südlich der B64. Insgesamt ist die Besiedlung der Gemeinde durch den Steinkauz 
aber recht dünn.

Stadt Gütersloh
Bestand 2002: 7 Reviere (1999: 4 Reviere, 1996: 8 Reviere)
Über den Bestandsverlauf seit 1998 liegen aufgrund von intensiven Kontrollen lü­
ckenlose Zahlenreihen vor. Bei Erfassungen 1998 zeigte sich, dass nur noch 4 bis 
5 Reviere besetzt waren ( B io l o g is c h e  S t a t io n  G ü t e r s l o h / B ie l e f e l d  1998) und 
eine deutliche Abnahme gegenüber 1996 eingetreten war. Auch 1999 konnten le­
diglich 4 besetzte Reviere gezählt werden. Über 5 Paare im Jahr 2000 und 6  Paare 
2001 stieg die Population auf 7 Paare an (J. Albrecht, schriftl.). Aktuell sind vier 
Gebiete mit Steinkauzrevieren bekannt. Je 2 Nachweise stammen aus dem Raum 
Isselhorst, vom Dalkebach und aus Spexard. Ein Revier wurde in Avenwedde im 
Bereich des NSG „Große Wiese“ festgestellt. Ein relativ isoliert gelegenes Stein­
kauz-Revier im Norden des Stadtgebietes bei Niehorst ist nur 1996 besetzt ge­
wesen und konnte später nicht mehr bestätigt werden. Der bereits erwähnte Nach­
weis eines Steinkauzes aus der Nachbargemeinde Harsewinkel aus dem Jahr 2001 
liegt nur 1,3 km von diesem alten Revier entfernt. Trotz des Erfolges der Schutz­
maßnahmen ist die Situation in der Stadt Gütersloh weiterhin als kritisch anzu­
sehen, da die vorhandenen Reviere sehr verstreut liegen und im Gegensatz zur 
früheren Verbreitung der Art sicherlich nur noch Restvorkommen darstellen.

Gemeinde Verl
Bestand 2002: 7 Reviere (1999: 8 Reviere, 1996: 1 Revier)
Es ist davon auszugehen, dass der Bestand in der Gemeinde Verl 1996 nicht voll­
ständig erfasst worden ist. Im Jahr 2002 konnten einige der Reviere von 1999 
nicht bestätigt werden, wobei allerdings aus Zeitmangel zwei Reviere (Sürenheide 
u. Bomholte) nicht kontrolliert worden sind. Da gleichzeitig neue Nachweise ge­
meldet wurden, ist die Gesamtzahl fast konstant geblieben. Bis auf eine Aus­
nahme liegen alle Reviere im Süden nahe der Kreisgrenze. Möglicherweise be­
steht hier ein Zusammenhang mit den Vorkommen im Kreis Paderborn. Der



Kenntnisstand über die Verbreitung des Steinkauzes in der Gemeinde Verl ist si­
cherlich am geringsten. Daher ist geplant, spätestens bei der nächsten Erfassung 
2005 intensive Kontrollen in allen bekannten Revieren und in potentiell geeig­
neten Bereichen durchzufuhren.

Gemeinde Steinhagen
Bestand 2002: 0 Reviere (1999: 1 Revier, 1996: 2 Reviere)
Für den Steinhagener Raum konnte erstmals seit vielen Jahren kein Steinkauz 
mehr nachgewiesen werden. Das Revier am Naturschutzgebiet Ströher- und 
Deteringswiesen ist zuletzt 2001 besetzt gewesen. Möglicherweise sind Ver­
schlechterungen innerhalb des Lebensraumes die Ursache, denn die Beweidung 
einer Obstwiese im Zentrum des Reviers ist im Jahr 2000 eingestellt worden. Im 
Gebiet Steinhagen-Ströhen sind mindestens 7 Niströhren aufgehängt worden (J. 
Albrecht, schriftl.). Aus dem gesamten übrigen Gebiet der Gemeinde Steinhagen 
sind keine Hinweise auf Vorkommen des Steinkauzes bekannt.

Stadt Versmold
Bestand 2002: 6  Reviere (1999: 5 Reviere, 1996: 8 Reviere)
Nur im Umfeld des NSG „Versmolder Bruch“ hat sich eine kleine Population 
halten können. Einzelne Reviere im direkten Randbereich der Stadt sind nach 
1996 aufgegeben worden. Dagegen halten sich die Paare im Bereich der Hof­
stellen südlich der Stadt und im Naturschutzgebiet. Insgesamt scheint der Bestand 
auf niedrigem Niveau stabil zu sein. Als Vergleich kann hier angeführt werden, 
dass im Jahr 1983 in den Versmolder Bruchwiesen noch 10 Paare festgestellt 
wurden (Dbv 1984). Der Erhalt der Population ist vor allem dem langjährigen 
Einsatz von H. Wessel zu verdanken, der zahlreiche Nistkästen in diesem Gebiet 
aufgehängt hat. Mindestens drei der sechs Paare haben im Jahr 2002 erfolgreich 
gebrütet (H. Wessel, schrftl.). Erfreulich sind auch die Beobachtungen (Gewölle­
funde, 1 Individuum am 28.11.02) aus dem Ostteil des Feuchtwiesenschutzge­
bietes, wo zuletzt 1996 ein Revier besetzt war. Aus dem gesamten übrigen Gebiet 
liegen keine Hinweise auf Vorkommen des Steinkauzes vor. Ein Revier im „Stem- 
bruch“ direkt im Grenzbereich zum Kreis Osnabrück ist zuletzt 1994 besetzt ge­
wesen. Neu ist allerdings ein Nachweis auf Borgholzhausener Gebiet bei Casum 
nur knapp außerhalb der Grenze der Stadt Versmold.

Stadt Borgholzhausen
Bestand 2002: 6  Reviere (1999: 7 Reviere, 1996: 5 Reviere)
Ebenso wie in Versmold hat sich in Borgholzhausen ein kleiner Steinkauzbestand 
gehalten. Die Revierzahlen von 1996, 1999 und 2002 lassen keine großen Verän­
derungen erkennen, aber es hat eine Verschiebung der Vorkommen stattgefunden. 
So sind bei der letzten Erfassung die Reviere in Berghausen nördlich der Bun­
desstraße 6 8  verwaist gewesen und in Westbarthausen konnte von den drei Re­
vieren 1996 und 1999 nur eines bestätigt werden. Eine Beobachtung, die auf ein 
zweites Revier in Westbarthausen schließen läßt, wurde dann im Herbst 2002 
nachgemeldet. Dort ist nahe der Kreisgrenze an der Bahnlinie erstmals 2001 ein



Brutpaar nachgewiesen worden (D. Wegener, schriftl.), welches jedoch im Früh 
jahr 2 0 0 2  nicht bestätigt werden konnte. Festzustellen war dagegen eine Zunahme 
im Bereich Bödinghausen von zwei auf vier Paare. Überraschend gelang D. Nol- 
kemper, der sich seit Jahren im Steinkauzschutz in Borgholzhausen engagiert 
2 0 0 2  ein neuer Nachweis aus dem Gebiet Casum unweit der Grenze zu Versmold

Stadt Bielefeld
Bestand 2002: 2 Reviere (1999: 1 Revier, 1996: 2 Reviere)
Im Rahmen der Wiesenvogelkartierung 1996 wurde erstmals seit den 1960er 
Jahren der Steinkauz wieder als Brutvogel in Bielefeld nachgewiesen. Eine der 
letzten Beobachtungen stammte aus dem Jahr 1984 von einem Hof in Baben­
hausen, wo die Art bis in die 1960er Jahre hinein brütete ( S t a n g e  1985).

Der Bestand in Bielefeld-Holtkamp ist nach wie vor niedrig, auch wenn in 
diesem Jahr wieder 2 besetzte Reviere bestätigt werden konnten. Dank der inten­
siven Betreuung in diesem Bereich besonders durch J. Albrecht sind Hinweise 
von zwei weiteren Standorten bekannt, ohne dass dort jedoch Bruten bzw. dauer­
haft besetzte Reviere nachgewiesen werden konnten. Mittlerweile sind in Holt­
kamp und Ummeln 30 Nisthilfen für den Steinkauz aufgehängt worden, die re­
gelmäßig kontrolliert werden. Trotz der zunehmenden Zahl von Bruten und Be­
obachtungen des Steinkauzes im Ravenberger Hügelland (Neuenkirchen-Holter- 
dorf, Bünde) sind auf Bielefelder Gebiet nördlich des Teutoburger Waldes keine 
Nachweise aus jüngerer Zeit bekannt geworden. Ein Totfund eines Steinkauz- 
Männchens an der A33 auf Bielefelder Gebiet wurde 1998 gemeldet ( R ö m e r  

1998). Dieser Totfund ist - neben vereinzelten Beobachtungen von Nichtbrütern, 
die bis in die 90er Jahre auch aus dem nördlichen Bielefelder Stadtgebiet ge­
meldet werden - der einzige jüngere Nachweis aus Bielefeld außerhalb der Holt- 
kamper Region.

5. Diskussion

Aufgrund der Ergebnisse der drei Steinkauz-Erfassungen ist davon auszugehen, 
dass die aktuelle Verbreitung des Steinkauzes im Kreis Gütersloh und der Stadt 
Bielefeld weitgehend geklärt ist (Abb. 1-3). Lediglich für den Bereich Verl be­
steht sicherlich noch ein Defizit. Wie die Beispiele aus Harsewinkel und Herze­
brock-Clarholz zeigen, finden Neuansiedlungen durchaus statt, aber von einer Er­
weiterung des Verbreitungsgebietes kann sicherlich erst gesprochen werden, 
wenn sich dort kleinere Populationen etablieren und längerfristig halten können. 
Die Entwicklung im Ravensberger Hügelland, wo sich innerhalb der letzten 5 
Jahre kleine Bestände bei Melle-Neuenkirchen und bei Bünde neu aufbauten (K. 
Nottmeyer-Linden, schriftl.), ist besonders bemerkenswert. In den benachbarten 
Regionen des Kreises Gütersloh und der Stadt Bielefeld ist es aber seit 1996 zu 
keiner vergleichbaren Neubesiedlung abseits der bestehenden Populationen ge­
kommen.

In vielen Teilbereichen, die früher vom Steinkauz besiedelt waren, hat sich die 
Landschaft in den letzten Jahrzehnten dramatisch verändert. Eingriffe z.B. im



Rahmen der großen Flurbereinigungsverfahren Versmold und Brockhagen in den 
19 8 0er Jahren haben dazu geführt, dass viele für den Steinkauz wesentliche Land­
schaftsstrukturen (Höhlenbäume, Grünland- und Ruderalflächen, Säume und un­
verbaute Wege, Sitzwarten für die Jagd) zerstört oder entwertet wurden. Als wei­
terer wichtiger Faktor sei hier noch der Flächenverbrauch für Gewerbe und Sied­
lungen angeführt. Einige der noch 1996 vom Steinkauz bewohnten siedlungs­
nahen Gebiete sind mittlerweile nicht mehr als Lebensraum für den Steinkauz ge­
eignet, da sie mit Wohnhäusern und Gewerbebetrieben bebaut oder bei Straßen­
bauprojekten zerschnitten wurden. Derartige Habitatverluste durch Veränderung 
und Zerstörung der Lebensräume werden von vielen Autoren als Hauptursache 
für den Rückgang des Steinkauzes in Mitteleuropa innerhalb der letzten Jahr­
zehnte angeführt (vgl. Schönn et al. 1991). Unbestritten war der Steinkauz früher 
auch im Kreis Gütersloh und der Stadt Bielefeld weiter verbreitet als heute. 
Darauf weisen z.B. die vielen alten Fundortangaben für die Stadt Gütersloh bei 
Möbius & A lbrecht (1998) hin und B ehrens (1908) schreibt, dass der Steinkauz 
in der ländlichen Umgebung von Bielefeld „nicht gerade selten“ war. Aus jün­
gerer Zeit (ca. 1950 bis 1970) werden für Bielefeld Vorkommen in Babenhausen, 
Ubbedissen und Laar an der Grenze zu Herford genannt (Laske et al. 1991).

Vor diesem Hintergrund ist es um so erfreulicher, dass der Bestand im Kreis Gü­
tersloh zwischen 1996 und 2002 wieder deutlich zugenommen hat. Die Bestands­
angaben 1996 für Verl und 1999 für Langenberg könnten durch Kartierdefizite je­
weils etwas zu niedrig ausgefallen sein, der hohe Wert für 2002 ist aber sicherlich 
nur zu einem geringen Teil auf die Schließung von Erfassungslücken zurückzu- 
führen. Vielmehr scheinen die seit etlichen Jahren durchgeführten Artenschutz­
maßnahmen (Anbringen von Nisthilfen, das Schneitein von Kopfbäumen, Gefah­
renminimierung durch Information von Hofbesitzern etc.) in einigen Teilberei­
chen zu Erfolgen zu führen. Hierbei lassen sich für den Untersuchungszeitraum 
jedoch grob zwei Entwicklungen unterscheiden (Abb. 4). In den Regionen, die 
1996 noch halbwegs intakte Bestände aufwiesen, sind in Bezug auf die Gesamt­
population deutliche Zuwächse zu verzeichnen (Rietberg, Rheda-Wiedenbrück, 
Langenberg). So stieg im Südkreis der Anteil am Gesamtbestand des Kreises Gü­
tersloh von 67% (1996) auf 79% im Jahr 2002. Dagegen stagnierten die Be­
standszahlen in den Gebieten mit kleineren Restvorkommen.

Durch Hilfsmaßnahmen konnten die sicherlich am stärksten gefährdeten Popu­
lationen in Versmold, Borgholzhausen, der Stadt Gütersloh und Bielefeld-Holt­
kamp bislang auf konstantem Niveau gehalten werden. Die 1999 festgestellten 
Rückgänge in einigen dieser Gebiete sind 2002 wieder ausgeglichen worden. Er­
folge in Form von deutlichen Bestandszunahmen wie in den Sied­
lungsschwerpunkten des Steinkauzes im Südkreis sind hier leider nicht einge­
treten.

Ähnlich verlief auch die Entwicklung in Herzebrock-Clarholz und in Verl. 
Diese Vorkommen haben jedoch vermutlich Anschluss an die individuenreichen 
Gebiete im Süden des Kreisgebietes und sie liegen im Randbereich zu den 
Kreisen Warendorf und Paderborn, wo der Steinkauz noch regelmäßig verbreitet 
ist (Nordrhein-W estfälische Ornithologengesellschaft 2002).



Angesichts der hohen Sterblichkeit nicht nur der jungen Steinkäuze sind die Rest 
Populationen weiterhin stark gefährdet. So ergaben Auswertungen von Ringfund 
rückmeldungen, dass allein 16,7% der Verluste beim Steinkauz auf Totfunde an 
Straßen und 3,6% an Eisenbahnen zurück zu fuhren waren (Exo & Hennes 1980) 
Allein in Borgholzhausen sind innerhalb der letzten Jahre zwei Steinkäuze an 
Straßenrändern und zwei in Viehtränken tot aufgefunden worden. Hinzu kommen 
Verluste durch Räuber oder ungünstige Witterungsbedingungen (Schönn et al 
1991). Der positive Trend der letzten Jahre muss natürlich auch vor dem Hinter­
grund gesehen werden, dass der letzte Kältewinter schon relativ lange zurücklieg 
(1995/1996). Im Vergleich mit den Niederlanden und Großbritannien ist in 
Deutschland die Sterblichkeit in den Wintermonaten aufgrund der härteren Be­
dingungen deutlich höher (Exo & Hennes 1980).

Im Extremfall reichen vermutlich einige aufeinanderfolgende Kältewinter, um 
eine kleine Population auf Dauer erlöschen zu lassen. Um das Aussterben solcher 
Restbestände ohne Anbindung an größere Populationen zu verhindern, müssen 
entsprechende Maßnahmen Abhilfe schaffen. Dies sind vor allem der Erhalt und 
die Extensivierung von Grünland (vgl. D albeck et al. 1999), der Erhalt und die 
Neupflanzung von Obstwiesen und Kopfbaumbeständen sowie das Ausbringen 
von Nisthöhlen (Bauer & Berthold 1996).

Als sehr erfreulich sind die recht hohen Dichten des Steinkauzes im Südkreis zu 
bewerten. Schönn et al. (1991) weisen in der Monographie über den Steinkauz 
daraufhin, dass bei der Betrachtung größerer Untersuchungsflächen (>100 km2) 
Dichten von 0,3 (-0,5) Brutpaaren/km2 „selbst im für Mitteleuropa heute als „op­
timal“ angesehenen Sekundärbiotop“ nur selten Vorkommen. Bedingt durch den 
weiteren Anstieg der Population liegt in Rietberg die Siedlungsdichte jetzt bei 0,7 
Bp/km2, in Langenberg bei 0,6 Bp/km2 und auch in Rheda-Wiedenbrück wird mit 
0,35 Bp/km2 ein sehr guter Wert erreicht (Tab. 1). Bei Erfassungen im Kreis 
Kleve wurden auf vergleichbarer Fläche (1232 km2) insgesamt ca. 450 Brutpaare 
festgestellt. Aber auch dort gibt es regionale Unterschiede. Im Gebiet „Rheinaue“ 
(377 km2) sind noch 1,1 Brutpaare/km2 vorhanden, während im restlichen Kreis­
gebiet 0,4 Bp/km2 gefunden wurden (Info unter: www.nz-kleve.de).

Eindeutige Angaben zur Häufigkeit des Steinkauzes in früheren Jahren liegen 
nur sehr vereinzelt vor. Daher soll hier ein Beispiel aus dem Umfeld von Varen­
sell im Grenzbereich zur Stadt Gütersloh und der Gemeinde Verl angeführt 
werden (Abb. 5). Dort wurden in den Jahren 1974/75 durch H. Kleinemenke zahl­
reiche Nistkästen aufgehängt und die Besiedlung des Gebietes durch den Stein­
kauz kontrolliert. Anhand dieser Daten wurde 1997 ein Teilbereich dieses Ge­
bietes durch G. Zobel nachkartiert, d.h. die alten Reviere der Jahre 1974/75 
wurden aufgesucht und auf Steinkauzvorkommen überprüft. Auf einer Fläche von 
20 km2 kamen damals 15 Steinkauzreviere vor. Im Jahr 1997 konnten dort ganze 
7 Reviere nachgewiesen werden (nach schriftl. Daten von H. Kleinemenke und G. 
Zobel), d.h. es hat eine Ausdünnung um 50% stattgefunden. Bei der Kartierung 
2002 wurden auf dieser Fläche 6  Reviere gefunden.

http://www.nz-kleve.de


Abb. 5: Vorkommen des Steinkauzes im Raum Varensell (Stadt Rietberg) 
1974/75 (links) und 1997 (rechts) nach Daten von H. Kleinemenke und 
G. Zobel.

6. Ausblick

Die intensive „Betreuung“ der Steinkäuze im Süd- und im Nordkreis durch enga­
gierte Naturschützer vor Ort ist ein wichtiger Faktor für die Sicherung des Be­
standes im Kreis Gütersloh und in der Stadt Bielefeld. Zusätzlich zu den schon 
länger laufenden Schutzmaßnahmen in Borgholzhausen, Versmold, Rheda-Wie­
denbrück, Rietberg und Langenberg wurden 2001 in Borgholzhausen-Bamhausen 
und Werther-Rotenhagen Steinkauzkästen aufgehängt. In den Feuchtwiesen­
schutzgebieten „Versmolder Bruch“, „Grasmeerwiesen“ und „Ruthebach, Lai­
bach, Loddenbach, Nordbruch und Bergwiesen“ sind im Jahr 2002 durch die Bio­
logische Station Nistkästen neu aufgehängt oder kaputte ersetzt worden.

Einen Schwerpunkt bei den Bemühungen um den Erhalt des Steinkauzes stellt 
der Lebensraumschutz dar, d.h. der Erhalt der Strukturvielfalt und unterschied­
licher Nutzungen. Gerade hier sollten über eine Fortführung der Programme zur 
Förderung und zum Erhalt alter bäuerlicher Nutzungsformen und der historisch 
gewachsenen Landschaft Akzente in Richtung einer vielfältigen Kulturlandschaft 
gesetzt werden.
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